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Nnltlicher Tbeil.
Der Iustizminister hat dem Hilfsämtervorstehcr

Joseph S ! remba die angesuchte Versetzung von dem
Kreisgerichte in Leoben zu dem Landesgerichte m »la-
»enfurt bewilligt. ^ ^

«m 20. Mai 1876 wurde in der l. t H° l ' ""b Sla°l«.
dtuckerei m Wim do« XX. StUÄ de« Neich«geseybl°t " vorlclnfi«
bl°» in der deulfchm Ausgabe. »««aeytdtn und versendet.

° l r ^ ; ' 7 °« N " v ° m " i . . Mar, 1876. betreffend die «.ch°ffnng
der z.,m Au«b°ue unb ,ur Inl,etnedseh..»ci d°r E ..b°hn
reoher«doll-St.:PiMcu samml Nebeul.n.en noch erforder.

Nr. « 9 ^ / u ! ^ e ! . ^ m m e n d°m 9, Mai l«7« betreffend die
O l̂dbesch°ff.l»g zum A»«b°..c uud ^ur Inbe r.edsetz.l.'g d i
« , nbahn l'c°be!«d°rf-s...P°l.en sammt Nebml.men °

tommen. «°m . . I ^ r 1 ^ (N. G . ^ ^ ^ ^ ^ ^

Nichtalntlicher Theil
Iournalstimmcn.

Del, Empfang der Delegationen durch Se. Maje.
slät den Kaiser besprechend, betonen die Morgenb! älter
übereinstimmend den befriedigenden und beruhigenden
Charakter der Worte, mit welchen Ze. Majestät in Aller«
höchst Seiner Erwiderung auf die huldigenden Ansprachen
der beiden Delegationspräsidenten dcs vollen Einvcrständ.
nisseS der Drei.Kaisermächte inbezug auf die orienta-
lischen Verwickelungen gedachte und der Erwartung des
aufrichtigen Zusammenwirkens auch der übrigen euro«
Yälschen Großmächte mit der Polltil der Drei-Kaiser.
mächte Ausdruck gab.

M i t Zuversicht — schreibt die P resse — dürfe
lnan nunmehr hoffen, daß die Wung der großen, im
Orient aufgetauchten Fragen im vollen gegenseitigen
Einverständnisse der Drei.Kaisermiichte erfolgen werde
und weilers darNber beruhigt sein, daß, wie immer die
Dinae im Oricnl sich gestallen mögen, eine ernste St«,
run« de« friedlichen Einvernehmens der europäischen
Mächte daraus nicht hervorgehen werde.

Die N e u e f r e i e P r e s , e cons««" vor alle"
den eminent friedlichen Eharatm ^ laisevl.chen Rede
in welcher auch nicht entfernt die Eocntual.tüt eines
kriegn chen uflretens °°nseite Oefterre chS berührt
wird E m H a ^ ewicht legt dieses Blatt °uf d« Fassu.
der TchlußMe der kaiserlichen Ansprache. M de clbe.,
sei die Souveränetül der Türkei Uar beze'ch.«. 3"
^«rität ihres Gebietszustandes auch fur dlc Z" t " " f l an<
'"'nnt, der Pforte dic Aufgabe der d°uernden P^ f t -
co'ion, den Mächten lediglich die Unterstützung der Ve>
Übungen der Pforte zugeschrieben.

Das F r e m d e n b l a t t berührt zunächst die An.
sprachen der beiden Dclcamions.Prasidenten, welche be-
sonders den Druck der wirthschafllichen ^age hervor>
hoben, warnt jedoch — bei aller Anerkennung der ernsten
wirlhschaftlichen Situation — vor Ersparnissen am
Kriegsbudget, durch welche etwa die Vertheidigungsfähia.
teit de« Reiche« verringert würde. Was die kaiserliche
Ansprache betrifft, so meint da« Blatt, man muffe ein
unverbesserlicher Pessimist sein, um durch dieselbe nicht
beruhigt zu werden.

Das T a g b l a t t bezeichnet die kaiserliche Ansprache
als eine wahre Friedensbotschaft vom Throne, welche
alle Bedingungen in sich trägt, um eine vertrauensvolle
Aufnahme zu finden.

Die M o r g e n p o s t erachtet es als außer allen
Zweifel gestellt, daß der Drei-Kalserbund aus dem Sta»
dium der platonischen Allianz ill ein materielles Bündnis
übergegangen ist; während die P or stad t - Ze i l u n g,
gleichfalls die hochpolitische Bedeutung der kaiserlichen
Allsprache würdigend, daraus entnehmen will, baß in
Berlin nicht Vereinbarungen für alle Fälle getroffen
wurden, Doch constatier: auch letzleres Vlatt, daß die
Worte Sr . Majestät gttiqnet seien, überall als neue
Friedenebürgschaft aufgeoommen zu «erden.

Die T a g e s p r r s s e findet, daß die Ansprache des
Kaisers, klar und einfach, jeden Zweifel über die Zwecke
des Drei-ttalserbündnisseS banne. Nach den Worten des
Kaisers, schließt das Blatt seine Ausführungen, kann
nicht der leiseste Zweifel mehr fortkcimen, daß die drei
Fürsten alles aufmendcn, um den Fiieden zu sichern.

Die Deu tsche Z e i t u n g endlich bemerkt, daß
der Kaiser nur von dem „europäischen" Frieden und
nicht von dem „Frieden" schlechtweg gesprochen. Darnach
erscheint dem Blatte die Version nicht ganz unwahrschein-
lich, daß man in Berlin beschlossen hätte, die Türkei
mit einem eiscrnen Rin« von Schissen zu umgeben, die
gegebenenfalls Truppen ans Land zu setzen hätten.

Die P o l i t i k meinl, daß die Wiederaufnahme der
allen llnti.türkischen Polltil Leopold I., «ai l V I . und
Iosrph I I . , verttiirt durch Würdigung dcS modernen
NalionalitatSprincips, der Weg se!, auf dem Oesterreich
und Rußland sich freundschaftlich begegnen und »inen
dauernden Friedenszustand im Südosten begründen können.

Der T a g e e b o t e ans M ä h r e n betont, daß
die im Ausgleiche geplante Erhöhung der FinanzMe
beiden Reichsiheilm zugute komme und im Interesse der
Landwirlhschaft, der Industrie und des Staatsschatzes
gelegen sei. »»_»_«.

Aus den Delegationen.
Hweitc Sitzung der Delegation des Neichsrathes.

B u d a p e s t , 19. Mai .
Präsident Rechbauer eröffnet die Sitzung um

1 ! Uhr 15 Minuten.

Auf der Ministerbanl: Reich«.Finanzminister o.
H o l z g e l h a n , auf der Bank der Regierungsoertreler:
Scctionschef Baron Hofmann, Hofrälhe v. Falle, Szent,
Györgyi und Sectioneralh Baron Kraus. Das Pro-
lotoll der letzten Sitzung wird oeilesen und genehmigt.

Delegierter Graf E r c n n e v i l l e legt sein Mandat
nieder und nachdem auch der al« Ersatzmann einberufene
Delegierte Graf Hoyo« seine Verhinderung au« Fami.
lienrückstchten angezeigt hat, wurde Ritter Zchony ein.
geladen, seinen Sitz in der Delegation einzunehmen.
Ebenso legt der Delegierte E z e r l a w « l i sein Mandat
nieder, und wurde an dessen Stelle der erste Ersatzmann
Iaworsli zum Eintritt« eingeladen. Der ungarische
akademische Leseoerein ladet die Delegierten ein, von den
Vereinslocalitäten beliebigen Geblauch zu machen. sBraoo.)
Den Delegierten Ruß und Wildauer wurde vom Prüft»
dcnlen ein fünftägiger Urlaub ertheilt.

Delegierter O e l z ist auf der Reise erlcanll.
Der Präsident gibt bekannt, daß der PetitionSau«.

schuß zum Obmanne den Grafen Mercanbin, zum Ob-
mann-Stellvertreter den Freiherrn o. Burg und als
Schriftführer Baron Kübeck und Slöhr gewühlt habe.

Zur Tagesordnung übergehend, nimmt die Delgation
das ordentliche Erfordernis des Reichs-Finanzministeriums
mit I72,0lX) fl.. die Bedeckung mit 939 ft., das ordent-
liche Erfordernis des Penfionselats mit 1.083,470 fl.,
t>2s außerordentliche Erfordernis mit 1050 ft. und die
Bedeckung mit 2016 ft. ohne Debatte nach den Antrügen
de« Budget-Ausschusses an.

gu diesem Capitel beantragt der Budget-Ausschuß
ferner: 1. Die hohe Delegation wolle die Gebahrung«.
ausweise über die in der Verwaltung des Finanzmini«
sterlums stehenden FondS zur Kenntnis nehmen, i i . Das
gemeinsame hohe Ministerium wird aufgefordert, bei
der Aufstellung de« Voranschlages für den gemeinsamen
Siaatshaushult der österreichisch ungarischen Monarchie
für da« Jahr 1878 auf eine Verwendung der entbehr»
lichen Capitalien des Milittir-Stelloertrelerfonb« Bedacht
z» nehmen.

Der Delegierte S t u r m erklärt: Die Frage der
Heranziehung ors Stellnerlreterfonds zur Bestreitung
von außerordentlichen Mililärauslagen werde bei der
Bedeckung zu bejahen sein, weil infolge der allgemeinen
Wehrpflicht der Slellvertreterfonds seine Bedeutung oer.
loren habr. ptedner gibl jedoch in seinem und im M m m
seiner Gesinnungsgenossen die Erklärung ab, daß er der
diesbezüglich vorgeschlagenen Resolution nicht in dem
Sinne zustimme, daß dadurch die Verwendung eine«
Theiles dieses Fonds zur Bedeckung des auheroldenl.
lichen Erfordernisses des Kriegsbudgets im Jahre 1677
ausgeschlossen wäre. Es sei, nachdem die älteren Wid-
mungen nur circa eine Mill ion betragen, ein Thril be«
Stellvertreterfonds bereits für da« Jahr 1877 verfügbar

Insubordination.
^n« Erzählung nach den Mittheilungen eines englischen

Seemannes.

(Fortsehnn« und Schluß.)

,.,.. Lieutenant Dysart befaß mir gegenüber den Bor<
^ «"ßerer K r a f t ; ich aber war gewandter als er,
^ l n e Ruhe, meine in diesem Augenblick e.serne
üd, ^ lntei t aaben mir ein bedeutendes Ueberuenncht
^ s ^ n Geqner. in dessen Seele sich Furchl und
s t r o n g um den Vorrang stritten; er fühlte, daß an.

^ P f ' e l n Kampf um das «eben sei.
K r < ^ drängte mich fo dicht als thunlich, an ,hn,
llch .' l<eß sei»er Klinge so wenig Spielraum als mo>
U<«. ^ zwang ihn dadurch, jeden Augenblick meinen
d°l /v"°r<oernd, ihn bald recht«, bald links .»nlreise.'d..
vorn » Vertheidigung ebenso rasch zum Angr.ffe. als
l i n e n ^ r i f f e wiederum zur Vertheidigung übergehend
«in n» " " i l l "ach den, andern zurückzuweichen, bis endlich
^ V ' t e i n ihm ein ferneres Zurückweiche.. z u ^ U n .
ihn " " "ach?«. Mascher führte ich nun meine ntöß«,
»rnl. " " wehr und mehr beengend, bis endlich seme
« ^ " " dampfe gegen eine der feinigen überlcgene
? ? > ' « ermattete Noch em Sloß. und mein Degen
^ . , . " "es in die Brust gedrungen! Fürchtend, daß
l ' ,"enanl Dysart diesen Moment benutzen werde, um!

' " "se i t , zu z j ^ Stoße gegen mich auszufallen, ließ

ich den Gri f f meines Degens los und fprang ein:n
, Schritt zurück. Meine Vorsicht war unnöthig; m i l
einem einzigen dumpfen Schrei, dem ein kurzes Röcheln
folate. war mein Gegner dicht am Fuße des türkischen
Grabmonumentes zusammengebrochen. Als ich zu ihm
trat ihm den Degen aus der Brust zog, war er eine
Leiche, und line Blutlache halte den Boden rings herum

> ^ Unser ^Kampf hatte <m tiefsten Schweigen stuttge,
funden nur unterbrochen durch das Kl,rren unserer
Deaen- unsere beiden Zeugen hallen dabei kein Wort oer<
loren ^etzt trat Schweiger an den Leichnam heran, hob
den Kopf desselben in die Hohe. blickte in das vom Tode
gebrochene Auge und ließ dann dtt «eiche wieder ans den

Boden niederfallen. ^. .. . . < c«.
.Hier ist nichlS zu machen." sagte e r ; ..der M a n n

^ " M d c r vorher noch nachher habe ich je einem Aich.
nam aeaenüber gestanden, ohne eme Reaung instinclioen
^ a n rn " eines fast unwillkürlichen Mit le ids. Hier

> aber wo >'ch Lieutenant Dysart todt zu meincn Füßen
sab da erfüllte das M M einer w.lden Freude mein
5 e r l - die Kränlungen, welche lch und llllt meine Schiffs,
aenossen vcn ihm erjahren, waren ausgesucht, waren zu

daß das Mit le id bei ,nir hätte Raum
g wi nen kennen; ich freute nnch daß .ch m.ch gerächt
und meine Kameraden von e.ne.n Manne befre.t hatte,
der „ur da zu sein schien, sie zu pemigen.

5>er tonnen wir we,!er mchts nützen." unterbrach
! endlich Eapitän Forcard das Schweigen. ,Der Mann
ltt . ^ t « °s sollen wir noch hier?"

«"llvorltte ich; "" '" <st °h"e

dies leine Sicherheit für mich. Sie sind doch zum »us
lauft« bereit, Capi län?"

..Die „Isabel le" hat die Anler t lar und wartet nur
«uf uns, um unter Segel zu gehen."

W i r begaben uns nach dem Hafen; Eapltän For»
card lieh mir feinen Mante l , um meine Cadetlen Uni>
form darunter zu verbergen. Am Landungsplätze nahm
Schwelger Abschied von uns ; eine türkisch« Gondel brachte
Capitän Forcard und mich an Bord der „Isabel le."

Ich befahl dem Gondolier zu warten, schrieb in
der Kürze je eine Nachschrift unter die an meinen Vater
und den Eapitän Wright gerichteten Briefe, worin ich
Beide von dem Ausgange des Duell« mit Herrn Dy<
sart unlerrichlele. Den Br ie f an meinen Vater schloß
ich dem an Eapitän Wright gerichteten Schreiben bei,
dem Gondolier auftragend, dasselbe sofort an seine
Adresse zu befördern. Außerdem versah ich den Oonbv'
lier noch mil einem offenen Zettel, worm ich Herrn
Wright bat, dem Ueberbringer nach Abgabe eines an
ihn gerichteten Briefes in meinem Namen ein Goldstück
zu zahlen. Au" diese Weise tonnte ich ziemlich ftcher
sein. daß mein Schreiben an seine Bestimmung gelan,
gen wijrde.

Eine frischt Brise schwellte die Segel der . . I sa .
belle", und bald lag der Hafen hmter uns. W i r fuhren
kaum hundert Schrilte weit am „Neptun" vorüber, dem
ich ein letztes Lebewohl zuwinkte, wobei mein Auge sich
mit Thränen füllte. D re i Jahre lang war der ..Nep-
tun" meine Wohnung und meine Welt gewesen; dieser
Zeilraum hatie genügt, zwi,chcn mir und der gesammten
Mannschaft - den Einzigen ausgenommen, oer, von
meiner Hand aetvblet. jetzt als klche auf dem Frledhofe
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und daher zu den außerordentlichen Mllitärauslagen
heranzuziehen. '

3 Z M . H ä r t u n g tritt der in der Resolution
beantragten Verwendung des Stellvertreterfonds ent-
gegen, indem er die Entstehung desselben darlegt. Der
Zweck des Fonds sei die Erhaltung eines Stammes von
»ltgedienten Soldaten, insbesondere von Unteroffizieren.
Dieser Zweck sei heute so gut wie früher zu verfolgen.
Er will jedoch der Resolution beistimmen, weil bis zur
nächsten Delegation Gelegenheit geboten sein wird, die
Frage im Detail zu erwägen.

Der Delegierte D e m e l sagt: Schon die Delega.
tion vom Jahre 1871 hat eine ähnliche Resolution be-
schlossen, und zwar mit Rücksicht auf die Beschaffung
des Waffenmateriales, wenngleich die damalige Resolu»
tion nicht der Allerhöchsten Sanction vorgelegt worden
sei, weil die ungarische Delegation derselben nicht zu»
stimmte. Der eintretende Verlust könne nur in der Ver.
zinsung liegen. Die Verzinsung liege aber in der glück»
lichen Verwendung derselben, wenn man das Waffen-
kapital an die Stelle des Geldlapitals setze. Der glückliche
Waffenerfolg wird jene Zinsen ersehen, welche der Staat
zu beanspruchen das Recht hat. NuS dem Grunde mit-
hin, daß erst weitere Erwägungen eintreten müßten,
könne die Resolution mit Rücksicht darauf, daß bereits
eine frühere Delegation sich darüber ausgesprochen habe,
heute nicht abgelehnt werden.

Die Debatte wird geschlossen und es ergreift Reichs-
Finanzminister Baron v. H o l z g e t h a n das Wort:
Es handle sich um eine Vedeckungsfrage, und diese Frage
stehe bekanntlich der Delegation nicht zu, sondern den
beiderseitigen Reichsverlretungen. An Stelle der Stellver«
treter. Zulagen seien die Unteroffiziers - Dienstprämien
getreten und diese würden in einem Betrage von bei-
läufig 1.900,000 f l . aus dem SlellvertreterfondS be«
stritten. Nachdem die' Zinsen des StelloertrelerfonbS nur
1.200,000 fi. betragen, so muß jährlich noch ein ansehn-
licher Zuschuß aus den StaatSfinanzen bewilligt werden.
Außerdem, bemerkt der Minister, entfallen, wenn das
Kapital aufgezehrt wird, auch die Zinsen, und müßte
auch für diesen Entgang anderweitige Vorsorge getroffen
werden. Entweder sei es den beiden Finanzverwaltungen
möglich, den Betrag aufzutreiben, welcher für die in den
nächsten Jahren anzuschaffenden Waffen nothwendig wird,
oder nicht: sei es möglich, so ist damit der Beweis ge-
liefert, daß es nicht nothwendig sei, den Stelloertreter-
fond« heranzuziehen, sei es aber nicht möglich, so «erde
der Gegenstand jedenfalls vor die beiden ReichSvertre-
lungen gelangen, wohin er auch formell gehört.

Berichterstatter W i n t e r stein erklärt hierauf, der
Wortlaut der Resolution könne über ihren Zweck gar
keinen Zweifel erstehen lassen. Bei der Bedeckung über
das Exlraordinarium des Krieges aber wird erst dann
entschieden werden können, ob der StellvertreterfondS her-
angezogen werden soll oder nicht. Rechtliche Bedenken
walten dagegen nicht ob. Wäre das der Fall, so hätte
der Ausschuß die Annahme nicht empfohlen. Die Zweck«
Mäßigkeit einer solchen Maßregel ist durch einen Blick
auf die wirklich traurige Lage der Finanzen erwiesen.
Wenn beide Delegationen einen gleichen Beschluß über die
Verwendbarkeit des disponiblen Theile« des Stelluertte.
terfonds fassen würden, so unterliege es auch keinem
Zweifel, baß sie das Recht dazu hätten. Die Finanzmi-
nister beider Reichstheile müssen ausgesetzt die Klagen
über den Druck der Steuer, über die Schwierigkeit der
Beschaffung der Mittel hören, und diese würden gewiß
einen solchen Beschluß der Delegation nur willkommen
heißen.

Der erste Antrag des Ausschusses sowol, w:c auch
der auf die Verwendung des SlüllvertretcrfondS sich be-
ziehende zweite Antrag werden hierauf, und zwar der
letztere mit 23 gegen 21 Stimmen, angenommen. Hier.
auf wird das ordentliche Erfordernis des obersten Rech»
nuugShofes mit 129,600 fl., die Bedeckung mit 800
Gulden und ferner die Vedeckungspost aus den Einnah,
men des Zollgefälle« mit dem runden Betrage von
11.000.000 ft. ohne weitere Debatte eingestellt. Damit
ist die Tagesordnung erschöpft.

Die nächste Sitzung findet Montag den 22. d. statt.
Tagesordnung: Voranschlag des Ordinariums und

Extraoroinariums der Kriegsmarine.

Deutschland.
Zum erstenmale wird ein Geschwader der deutschen

Marine im östlichen Theile des mittelländischen Meeres
erscheinen, und zwar ein Geschwader, stattlich genug, um
die deutsche Flagge neben denen der anderen europäischen
Nationen würdig zu vertreten. Bisher haben immer nur
einzelne deutsche Schiffe, meist auf der Fahrt durch den
Suezcanal nach Ostasien, jenen Theil des mittelländi-
schen Meeres passiert, und das im Jahre 1873 an die
spanischen Küsten entsandte Geschwader ist damals aus
den spanischen Gewässern nicht herausgekommen. Jetzt
erscheint vor den türkischen Hafenstädten eine regelrecht
formierte starke Flottenabtheilung, welche hoffentlich aus-
reichen wird, um den türkischen Behörden und Bevölke-
rungen der Küstenstädte in Erinnerung zu bringen, daß
Deutschland in» Nothfall in der Lage wäre, sich selbst
eine schnelle und gründliche Genugthuung zu verschaffen.
Voraussichtlich wird das Geschwader gegen den Ausgang
der Pfingstwoche vor Salonichi eintreffen. Das Kano-
nenboot „Komet" geht ihm als Avantgarde voraus, und
spätestens innerhalb drei Wochen werden zwei deutsche
Kanonenboote vor Konstantinopel, vier Panzerfregatten,
eine Corvette, ein Kanonenboot und ein Aviso in den
levantinischen Gewässern stehen.

Der Vorgang in S a l o n i c h i hat die öffentliche
Meinung sehr zu Ungunstcn der Türlei beeinflußt, und
der neue türtische Botschafter, welcher in dem Augen-
blicke in Berlin eintraf, als der europäische Areopag
zusammentrat, um folgenschwere Entschließungen für die
Zukunft des Orients zu fassen oder anzubahnen, hat
recht schwierige Verhältnisse vorgefunden; selten dürfte
sich ein Botschafter in einer so wenig erquicklichen Lage
befunden haben.

Die Verlegenheiten des türkischen Schatzes hindern
die Pforte nicht, ihre militärischen Maßnahmen wenig-
stens stellenweise mit Nachdruck zu verfolgen. So soll
Hcrr Krupp in Essen erst kürzlich eine nicht nnerheliliche
Bestellung auf Geschützrohre seitens der türkischen Re-
gierung erhalten haben, darunter Rohre zum Preise von
hunderttausend Thalern per Stück, Da Herr Krnpp
nach Konstantinopel nur gegen bar liefert, so muß dem
türkischen Kriegsministerium die Deckung für diesen je-
denfalls nicht unbedeutenden Betrag znr Hand gewesen sein.

Eine unmittelbare Verstärkung des deutscherseits
nach der Levante bestimmten Geschwaders, wie sie von
einigen Zeitungen angekündigt wurde, wird — wie man
der „Pol, Eorr." aus B e r l i n den 18. d. meldet —
zunächst nicht beabsichtigt, doch macht der Umstand, daß
ein Theil der deutschen Flotte, vier Corvetten und ein
Kanonenboot, in bekannter Mission in den chinesischen
Gewässern festgehalten wird, ein anderer Theil jetzt eben-
falls auf eine zunächst nicht abzusehende Zeit in Anspruch
genommen wird, mancherlei Dispositionen nothwendig,

um für alle M c vorbereitet zu sein, falls unerwartet
neue Anforderungen an die deutschen Seestreitlräfte heran«
treten sollten. Der vorliegende Fall zeigt recht deutlich,
daß Deutschlands Wehrfähigkeit zur See noch einer er-
heblichen Steigerung bedarf. I n dem gegenwärtigen
Chef ocr Admiralität ist jedenfalls ein bedeutendes orga>
nisatorisches Talent an die Spitze der Flotte gestellt
worden; als Zeugnis seiner unermüdlichen Thätigkeit
befinden sich gegenwärtig 25 neue Kriegsschiffe der ver-
schiedensten Größe im Bau, so daß in 2 - 3 Jahren
einem recht erheblichen Zuwachse der Flotte entgegen zu
sehen ist. Die im allgemeinen für die Marine bestehen-
den Sympathien kommen diesen» Schöpfimgswcrt nicht
wenig zustatten, und der Chef der Admiralität hat sick
bisher im großen und ganzen beim Reichstage stets
eines bereitwilligen Entgegenkommens zu erfreuen gs
habt, welches er seinerseits durch Rücksichtnahme auf t>>l
Wünsche des Parlamentes zu vergelten wußte. M
muthlich wird. dieses Entgegenkommen sich nicht m>»
dern, wenn in Zutuuft das Budget der Marine »nil
derselben aus den Kinderschuhen herausgewachsen sê
wird und die größeren Zwecke des Reiches auch größere
Anforderungen stellen.

I n S t r a ß bü rg ist am 17. d. der LandeSau«'
schuß zusammengetreten. Seine diesmalige Session wild
durch die ihm zur Begutachtung unterbreiteten Vorlagen
eine ungleich bedeutungsvollere sein. Es sind davon her>
vorzuheben das Gesetz, welches die Competent des M '
deSausschufseS insoferne erweitert, als der Kaiser inZu«
lunft LandeSgesehe mit Zustimmung deS Bundesrats
und des Landesausschusses auch ohne den Reichstag el-
lassen will. E« wird damit erstlich eine Entlastung de«
Reichstages selbst von allem Detail der Landesgesetz'
gebung bezweckt, für welche sich ohnehin nur wenige sa<l>'
verständige und orientierte Kräfte im Reichstag befinde",
und zweitens wird der Landesausschuß zu einem wn'l'
lichen Factor der Landcsgesetzgebung. Zunächst f^>'
lich nur facultativ, indem die Regierung sich die M s '
lichleit offen hält, alle Fragen, bei denen eS ihr geeignet
oder wünschenswerth erscheint, dennoch dem Reichstage l"
unterbreiten, der alsdann eigentlich in die Rolle eil^
Schiedsrichters zwischen der Reichsregierung und de«>
LandeSauSschuß verseht würde. Facultatio aber muß ^
Einrichtung zunächst aus dem Grunde noch bleiben,^
die Bezirlsoerlrelungen, aus denen der LandeSaussä"
hervorgeht, und mit ihnen dieser selbst, der Erneuert
unterliegen und es doch von wesentlichem Interesse se'"
dürfte, vor der Errichtung definitiver organischer Otsetzt
die Parteiverhältnisse im Lande an der Hand der ^ " '
wahlen zu prüfen. Dennoch zeugt die Vorlage umsoineyl
von einem vertrauensvollen Entgegenkommen, als dll
Anregung dazu aus dem Lande selbst hervorgegangen
sein soll.

Einen weiteren Beweis deS Vertrauens hat d>e
Regierung ferner damit gegeben, daß sie 30,000 ll"
Lande verbliebenen Optanten das politische Wahlrechts
rückgewährt hat; hoffentlich ohne als Dank dafür ei"
Enttäuschung zu ernten I Die zweite wichtige Vorlage />
die Ausgestaltung der Kreisordnung. Den Kreisen lv<l
damit die communale Selbstverwaltung mit den R t ^
juristischer Personen in einem Umfange verliehen, A
man ihn in Elsaß-Lothringen nie zuvor gekannt h»l-^
ist hieraus ersichtlich - heißt e« in dem erwähnten^
liner Briefe des weiteren — daß zwischen der M
rung und dem Lande ein gegenseitiges Vertrauen ^
und mehr Platz zu greifen beginnt und schon trägt ^ .
sich in militärischen Kreisen mit der vielleicht nicht A
unbegründeten Hoffnung, daß gelegentlich der diesj^

von Vurnabat lag — das Band einer gegenseitigen Zu-
neigung zu knüpfen. Die Trennung von meinen Gefähr-
ten, meinen Kameraden erschütterte mich, und der Ge<
danke, daß der Abschied vom „Neptun" für mich ein
ewiger Nbfchied von der Heimat, von meinem Vater,
von allem sei, was mir theuer gewesen, steigerte meinen
Schmerz. Vor mir öffnete sich nur die Aussicht auf eine
ungewisse Zukunft, und ich bedürfte all' meines Muthes,
all' der Elasticität der Jugend, um in diesem Schmerze
mich aufrecht zu erhalten.

Als die Sonne sich über den Gebirgen Klein-
asiens erhob, waren wir bereits auf offenem Meere! —

Der Eapltän schwieg. Jahre mochten verflossen sein,
seit er zuletzt mit einem lebenden Wesen über dies Er-
eignis seiner Jugend gesprochen, allein wer will be-
Häupten, daß er desselben nicht allezeit eingedenk gewesen?

„Ihrer Mittheilung, Capitän," unterbrach einer
der Anwesenden endlich das Schweigen, „fehlt noch der
Schluß. Sie haben uns noch nicht erzählt, auf welche
Weise es Ihnen möglich wurde, im Dienste, den Sie
infolge Ihres Duells mit Lieutenant Dyfart verlassen,
wieder angenommen zu werden."

..Die Sache ist sehr einfach," antwortete Capitän
Hobhouse. „Bei meiner Ankunft in Alerandrien begab
ich mich mit Herrn Forcard zum französischen Consul,
um dort Forcards Aussage betreffs meines Rencontres
mit Lieutenant Dysart zu Protokoll nehmen zu lassen.
Von diesen, Protokoll ließ ich zwei Abschriften nehmen
und beide beglaubigen; die eine behielt ich für mich. die
? I ^ " Wote ich meinem Vater. Das Origlnalprotokoll

«7... ch den Lords der Admiralität, begleitet mit einer
ausführlichen Darstellung des ganzen Sachverhalts, wo-

bei ich auch durchaus nicht verschwieg, in welcher Weise ich
Lieutenant Dysart gezwungen, mir mit dem Degen in
der Hand Genugthuung zu geben. Für den Fall, daß
die Lords der Admiralität über die Sache noch weiter
unterrichtet zu sein wünschten, so überließ ich es ihnen,
das Zeugnis des Herrn Schweiger einzuziehen. Mein
Bericht konnte mich von dem Vorwurfe schwerster I n -
subordination — immerhin hatte ich gegen einen un-
mittelbaren Vorgesetzten den Degen gezogen — nicht
reinigen; aber meinem moralischen Charakter war ich es
schuldig, den Beweis beizubringen, daß Lieutenant Dysart
im offenen, ehrlichen Zweikampfe und nicht durch Meuchel-
mord gefallen war."

Zwei Monate später empfing ich Nachricht von
meinem Vater.

„Ich habe in Erfahrung gebracht," schrieb er mir.
„daß Du durch Patent vom 10. September zum Lieute-
nant der „Thetis" ernannt worden bist. Dein Zweikampf
mit Lieutenant Dysart fand, wie Du mir schriebst, am
13. Dezember statt. Ich fordere Dich jetzt also auf.
direct zu mir nach England zurückzukehren."

Diese Nachricht war allerdings wichtig genug, denn
sie mußte meiner Angelegenheit eine ganz andere Gestalt
geben. Ohne an der moralischen Seite der Sache irgend
etwas zu ändern, veränderte sie doch mit einem einzigen
Schlage den juristischen Standpunkt, von welchem aus
dieselbe zu beurtheilen war. Gesetzlich tritt der Offizier
vom Datum seines Patentes an in alle Rechte und
Pflichten seiner Stellung ein; am Tage meines Duelles
war ich also, wenn auch factlsch immer noch Midship,
man des „Neptun", rechtlich bereits Lieutenant der
..Thetis." Als solcher hatte ich in Lieutenant Dysart

nicht einen Vorgesetzten, sondern, selbst Offizier, e>^^
einen Offizier der englischen Marine getödtet. D" ^
nun durch die Aussagen der Herren Forcard und Sch^ ^
den Beweis zu führen vermochte, daß Dysart i"' ^
lichen Duell gefallen, so war lein Zweifel, daß ^ îch
Untersuchung des Falles niedergesetzte Kriegsgericht
freisprechen würde. >̂ at

Zwei Tage nach dieser Nachricht aus der V ^ >
schiffte ich mich auf einem Kauffahrer nach Lioor" ^
von dort flog ich mit Extrapost über Genua, ^ ^ ,ge"
Calais, von wo aus das Paquetboot mich bin«e" " " .^e"
Stunden nach Englands Gestaden führte. AM ""
Morgen lag ich in den Armen meines Vaters- ^ s

Mein Vater begleitete mich nach London-
Grund der protokollarischen Aussagen der H"!?,K deb
card und Schwelger, des mündlichen Z"lgl" l ! ^,.,
Capitäns Wright, der. wie Sie sich erinnern " ^ t
von mir mündlich von der mir durch Lieutenant ^
zugefügten Beleidigung unterrichtet worden w a , ^
das Kriegsgericht mich von der Anklage bcs ^
begangen an der Person eines militärischen woru '
mit Ehren frei. . ^het^

Vierzehn Tage später trat ich an Bord der „
meinen Dienst als Lieutenant an. ftobh^

..Jetzt, meine Herren."
seine Erzählung. ..wissen Sie, wie ich u " / " ° , c h dies^
eines Vorgesetzten gelitten habe und ,mcy " ' s / z g r <
zu einer schweren Insubordination hi"re'he ^ - ^ . ^ ^
ich Ihnen noch zu versichern daß ^ ' l e ^ ^ ,„. '
streben war, die nothwendige Strenge " s
Freundlichkeit und Humanität zu verbmden
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A'^blmqen der neuen Caoalleriediolsion «m Elsaß
3 ^ " l e s t ä t der Kaiser von den würtembergischen
w?,.v"" au« in der letzten Septemberwoche zum ersten
^ o e m Reichslande seinen Gesuch abstatten werde.

^ie Amnestie-Debatte i» der uersailler
Kammer.

Xtte«?'". ^ ' ^ M- begann im französischen Abgeord-
. "^use zu Versailles die mit so großer Spannung

"Mete Debatte über die Amnes t ie f rage bezüglich
w u n ^ ihre Betheiligung an der pa r i se r C o m -
emn>/ kompromittierten. Den französischen Blättern
derl 5 " " nachstehenden Bericht über den Verlauf

men am erstell Berhandlungstagc:
Li««, " ^ " Redner und Vertreter der äußersten
berln ^ ^ " ' ^ allgemeine und uneingeschränltc Amnestie
alle w ! " " H^r C lömenceau auf. Er will sich
^ "tecriminationen enthalten, abev doch » i t öollem
l ^ u t h sprechen. Der Ausschußbericht, sagt er. gcräth
^ Wch in Widerspruch mit sich selbst: er gesteht, daß
doü . ich Vergessenheit walten zu lassen, und will
P°ll!! ' Vergessen; er erkennt die älteren Amriestio
^ ' ^ < d ^ ^ ^ ^ ^ v Pressen^ und Philippoteaur
" l>!? " " " ' ^ " l l l sie doch nicht gelten lassen;
allcs ^ ' , ^ etwas geschehen müsse und läßt schließlich
W »^ ^ beruhen, der Kammer zumuthend, daß sie
illgunst̂  ' ^ " verfassungsmäßigen Prärogativen ganz
d^ ^ .̂  der Regierung verzichte. Man muß sich nur
tvMia '' g r a f t e r der Ereignisse von 1870 vergegcn-
k'ltsekl̂  ^"bewußt und verhängnisvoll war Paris durch
Die w . ^loc„ in den Bürgerkrieg getrieben worden,
b'l/aa, ^ lgMde ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Mistraucn zu

ihres ?! Elches ihr die militärischen Machthaber trotz
5>tiiF, senden Verhaltens bei Buzenval, wo sie den
^ '"3 des Gros der Armee deckte, cntgegentrugen.
^^"tspann sich ein tiefer Haß zwischen der Äiirgcr-
„^ und der Regierung. Die Capitulation brachte eine
^Enttäuschung und die schw«rste von allen, denn in
^ «tadt herrschte, was man mit Recht als eine eigene
, von Manie, als Äelagerungswahnsinn charaltcri-
' ' l hat. Man schrie allgemein: „Verrath!" und llam.
^ sich nur um so verzweifelter, um so lcidenschaft-
^ an die republikanische Idee. Die Wahlen vom
^Nruar lieferten hingegen eine monarchische Assemblse,
^ ^chts Eiligeres zu thun hatte, als Paris seines
^ M als Hauptstadt zu entkleiden. Paris erblickte
ß ^ ""r dcn ersten Schritt zu einem monarchischen
' " ^ w ^ " ' ^ " " " ^ ' ^ ^ erbitterter. Uebcrdies Njar
l^/s?^rielle Lage eine sehr traurige und verschlim»
liu„ v'"h. noch durch die (besetze, welche leine Prolunga.
^llts. '^igen Hllndelszahlmlgcl! und Miethen anordnen
^ f " ' l . Der Einzug der feindlichen Truppen tricl» die
^ ? " g auf ihren Gipfel. Da geschah es, daß man,
^ b'e thatsächliche «age schlecht unterrichtet, auf die
^ lam, Widerstand zu leisten und auf alle Füstc eine
^ ) l von Kanonen vor den» einziehenden Feinde auf
Montmar t re zu flüchten. Die Negierung unter»
^ ! te nun mit den Führern der Nationalgarde wegen
^Mgabe dieser Kanonen, und Redner selbst hat all
^Unterhandlungen theilgenommcn. Während dieselben
VUdallerteu, erfuhr man> daß sechs republikanische
^un te rd rück t und daß drei Parteiführer wegen
, " V w e an dem Ausstände vom 31. Oktober zum
Frstg>«hcllt worden waren. Män konnte sich nicht
Mch ^ , und am 18. Mit'rz folgte der mislungene
^r,!^' die Kanonen mit Gewalt vom Montmartre
>̂ ^ lnn?^" ^ "ne Operation, die auch mindestens
>̂e ̂ .^ tn und Hunderte von Pferden erfordert hätte.
?Hnt« " ' de,n, was nun geschah, fällt also nicht
Ms / allein, sondern vertheilt sich auf viele; nic-

ll zs„V" Aufstand weniger mit Vorbedacht ins
. ^o ", worden.
^°<n»n Endung, welche auf die Bewältigung
.. ^ .,""k folgte, wird niemand sagen können, daß
^ !«!?^bia genug aewescu wäre. 17.000 Per.
^ ^ ^ n i" Paris füsilkrt worden sein. Andere

' l». i l h l ^ ^ n noch höhere Ziffern an; amtliche
' ^ > t , ^ ' Daran schloß sich die Unzahl der Ver.
> kis! " «̂  kriegsgerichtlichen Verurlheilunge,', bli
' »"y?" Oolitit^°"fusionen aller Art, namentlich auch

^ ; ^ 1<ht„ und gemeinen Verbrecheu, nicht fehlen
' ^ i 3 ^ tzl>? ^<jtern rechnete man zum Beispiele die
' ?tl>e„^>ftl»,^"« ^ „ üffeMichen Aemiern. willlür-
^ Mei, ^eth^««n und sonstige Acte, dir unter den ge«
'l rl"ab'n. ^ erf,'''"' unstreitig einen polilishen Charakter
^ ftgten ""t> l ̂  îe Verurtheilung ohne jede Vewei«.
? Wa„ ''d«,„ ^lylich nach den ttnteccdentlen deS An»
^ ^ ? ^ H " ' l ^ 7 Berurtheilten reichten «530 Bc-
'' r G > , ^ h w i , l / < 613 erwirkten vollständige und
. K>.'"t ihr s" Erlassung ihrer Strafe: soll damit

ft/°lr a l le«^" Wort gesprochitt" habm? Gewiß
l« ^.'/"Nst l « ^ " f auch nicht der Gnade überlassen

^ i ' °de>> ""zuviel °«f die Gunst des Gesang.

e >̂lt ^'chtial ŝl nach Royer Eollartz ein Mittel
- 7 i>!. ^ u s . i ^ ^ r Ocister und social ebenso wich.
l ?V.Ver l im ' ^ ' ^ t durch Unerbiitlichlcit bekehrt

^ n > ^ l t e n . federn in der Schule der G«.
">°1 ^pl^bli, ^ i t . freilich gibt es Leute, die sich

" ihrer 3^ tz tn , mag nun Thiers oder Mac
spitzt stthtn; abcr die giobt Masse

dir Nation wlrd atn besten beruhlczt, ib'M man lhr
Vertrauen zeigt. Die Ncpublit kann nur dann fort.
bestehen, wenn sie allc Hwietracht auslöscht. Man warte
nicht, bis die Amnestie sich als eine Nothwendigkeit auf«
zwingt! Man ist immer stärker, wenn man mit dem
Lande, als wcim man gegen da« pand realcrt. sVei»
fall links.)

Heir ttamy (vom linken Eeiitrumj will keine i lm.
neftie, sondern verweist auf die Gnade. Die Regierung,
sagt er. bereitet umfassende Gnadenactc vor, bei denen
lein Vcrurthcillcr. der Mitleid verdient, vergessen wer.
den wird, sowie die Einstellung der Verfolgungen mit
UuSnahme der allerschlimmsten Hülle. Die Republik von
1876 darf nichts mit dem Aufstande von 1871 gemein
haben. Lassen wir uns lieber c»ie Feindschaft einiger
Anarchisten gefallen, wenn dafür die ungeheure Mehr-
heit Frankreichs auf unserer Seite steht! DaS ?and ist
auS Selbsterhaltungstrieb gegen die Amnestie.

Herr E. ^ ioc l roy (äußerste Kinle) verwahrt sich
nochmals dagegen, als ob die Amnestie eine Rehabilitie.
rung bedeuten solle. Er vtrliest einen Brief eines fluch,
tigeu Commune'MitaliedeS, welches diese Theorie eben-
falls von sich weist. An hunderttausend unserer besten
Arbeiter, sagte er, haben ihre Kraft und Intelligenz inS
Ausland getragen, um der unerbittlichen Verfolgung zu
entgehen. Wenn auch die Auefuhr seit dem Kriege er.
freulicherweise zugenommen. Hütten doch verschiedene
pariser Industrien durch diese Massenftuchl schwer ge-
litten, so namentlich die klhographic, der in Berlin
und Brüssel eine schwere Concurrenz erstanden sei, die
Möbel-Industrie und andere. Ein gewisser Perron, der
in contumaciam zu lebenslänglicher Hwangiarbell ver»
urtheilt worden, sei in Velgie,, Hoflieferam. I n i!on.
don und Brüssel seien Broncefabriten entstanden, die
hauptsächlich von Parisern betritben würden; die Sculp,
tur in Elfenbein und Perlmutter sei ganz nach Bel.
gien geflüchtet; die Fabrication von Musik.Insttumen.
ten, die Hutmuchcrei, das Schusterhandwerl. die Ver-
goldung, die Buchbinderei, die Herstellung telegraphischer
Apparate, auch die Bekleidung«.Industrie hätten ihre
besten Kräfte verloren, und nicht mit Unrecht Hütte man
diese Wendung mit den Folgen de» Widerrufes des
Edictes von Nantes verglichen.

Der Redner schließt: Der ganze Ausstand war eben
nur eln Ncrvenanfall. das Resultat eines FicberS. Die
gegenwärtige Regierung beruht auf der allgemeinen Zu»
stimmung der Nation; sie ist die stärkste, die jemals
existiert hat, und daher vollkommen in der Lage, eine
Politik des Vcrgcssens walten zu lasftn, welche rbcnso
schr durch das Interesse als durch die Vernunft geboten
ist. (Sehr gut? links.) ' '.>

Politische Uebersicht.
Uaibach, 22 Mai .

Die aus dem Elub der liberalen Partei deS u n ^
gar ischen Parlamentes au^ctrelenen Abgeordneten
hielten am w . d. ihre constiluierendc Conserenz. Man
beschloß, den Namen ,unabhängige liberale Partei" zu
acceplleren und die einzelnen zu reichsläglichlr Vcrhand.
lung gelangenden Fragen von Fall zu Fall zum Gegrn.
stände orientierenden Gedankenaustausches zu machen.—
DaS Marine Subcomilö der ungarischen Delegation er,
lrdigte vorgestern das Marincbudgct und beantragt Ab-
striche in der Höhe von 643,214 st. sowie die üuffor»
berung an den gemeinsamen Kriegsminister, d« auf den
gegenwärtigen Status der Flotte und Bemannung be-
züglichen Daten den beiderseitigen Ministerien behufs
entsprechender Etgänzung des Wehrgesetzes zu übermit»
leln. — Die vorgestrigen pester Blätter beschäftigen sich
jn erster R îhe mit der Antwort, welche Se. Majestät
der Kaiser den Präsidenten der Delegationen zu erlhei-
lcn geruhten, und sprechen sich über dieselbe in hohem
Grade befriedigt aus.

Der deutsche „Reichsanzeiger" ist in der Vag«,
die von verschiedenen Zeitungen gebrachte Nachricht, daß
der berliner türkische Botschafter während der Minister.
Besprechungen vom 13. Mai bei dem Reichskanzler und
dem Slaatssecretär des Auswärtigen sich anmelden ließ
und nicht empfangen werden tonnte, als vollkommen un.
waht zu bezeichnen Ueber das Leichenbegängnis der Con-
suln in Salonichi meldet der „RtichSanzeiger", das
iöcremonlel sei von den deulschrn und französischen De.
legierten mit der tUrliflhen Behörde und dem Comma«,
danlen der fremden Kriegsschiffe festgestellt worden. Dem
militärischln Ehrengeleit« der deutjchen und französischen
Marinetruppen schlössen sich die türkischen Mil i tär, und Ci-
vilbelMden. sowie die Offiziere und Mannschaften sammt-
lichcr Kriegsschiffe an. ' ^ ' >' . , .

I m französischen Senate wurde d,c Inter,
pellation Franclieu's über die Interpretation des die
Revision betreffenden Artikels des Verfassungsgesetzes
anf Mittwoch festgesetzt.

Ueber die Lage in Konsta n t»n opel bringen
„Times" und ..Daily Nlwe" weitere Berichte. Er.
sterem Blatte wirb auS Pera acsch'leben, die Situation
sei so gespannt, dah irgend ein FeunlNrm, ein E ĉeß.
k r Versuch einer Brandlegung die ernstesten Folgen
haben könnte. I m Falle elneß Tumults müßte man ri«.
lieren, dah neben dem religiösen Fanatismus sich auch
die niedrigen Triebe der unleisten socialen Schichten
türkischer und christlicher Confession geltend machen wür.

»ei,, ba Pera und Oalata relche Handelsplätze seien.
Dieser Umstand gebiete den Confuln und Gesandtschaften,
denen sonst ein starkes landsmännisches Contingent zu-
gebot stünde. Verficht m der Bewaffnung der Ausländer,
— Midhad Pascha und Namyl Pascha wurden zu M i -
nistern ohne Portefeuilles ernannt Die Untersuchung in
der Affaire v o n G a l o n i c h l hat ergeben, daß das bul-
garische Mädchen niemals im deutschen Consulate ge«
Wesen sei. Zwei Commissure wurden nach Bulgarien
entsendet, um über dle dortigen Unruhen Untersuchung
zu Pflegen.

Da« Cabinet D i s r a e l i hat das Memolre oer
drei Minister immer noch nicht beantwortet. Wie der
„Monileur Unioersel" schreibt, möchte Englano der
Pforte Zeit lassen, ihre militärische Stellung den I n .
surgenten gegenüber zu verbessern; in diesem Falle würbe
die Antwort Englands wol noch eine geraume Weile auf
sich warten lassen. „Reuters Office" erfährt dageaen,
daß die englische Regierung ihre Zustimmung zum Me
Httorandum der drei Nordmüchte abgelehnt habe.

Von der russischen Kriegsmarine haben dem
„Kronstiidter Boten" zufolge die Panzerfreaatte „Petr?.
pllwlowsk" mit 28 Kanonen und die Schraubencorvetle
..Gogatyr", welche beide in Kronstadt liegen, Befehl er»
hallen, ihre Ausrüstuna zu beschleunigen, um ins Mit tel ,
meer abzugehen. Ebendahin soll sich der Klipper „Kreu,
zer" begeben, der zunllchst au« Reoal in Kronstadt er-
wartet wird.

Der m a d r i d e r . . I m p a r t i a l " theilt mit, daß
der Gesetzentwurf über die Aufhebung der Fueros den
baskischen Provinzen und Navarre die Relrutenstellung
und Abgabenrntrichtung. wie sie in den übrigen spani«
schen Provinzen bestehen, auferlegen werde und daß die
baskischen Provinzial.Iunten (Ausschüsse) durch Gene.
ralrüthe werden ersetzt werden. Biscaya uud Navarra
sollen blos ihr besonderes Gemeindegeseh behalten.

Kagesneuigkeilen.
Zur Statistik der osterretchijchen Industrie.

(Schluß.)
Was die Zahl der V r a^i t w ei u b r e n n er e l < n

betrifft, so bestanden in Oesterreich im Jahre l803
36.087 bäuerliche, 3014 andere Vlennereieni im Jahre
1865 stieg die Zahl der bäuerlichen auf 43,399, die
der anderen auf 4616, im Jahre 1866 war die Zahl
der bäuerlichen wieder 29,883, die der anderen 2317.
I n Ungarn fiel in diesen »ier Jahren die Zahl der
bäuerlichen Brennereien von 54,687 aus 4 6 M 4 . die
der anderen von 3299 auf 2334. Der S^euererlrau
saiik in dieser Periode von 15.769,64? Guldm aus
7.590,214 fl. I n deu Jahren 1866 bis 1865 null
der ModuS der Abfindung ^Pauschalierung) bezüglich
der VerzehrungSsteüer.Einhcbulig. Die Gesammlzahl der
Brennereien (der bäuerlichen und der anderen) stieg
von 29,418 auf 95,917. Das Steuererttägnis in
dieser Zcit war kein günstige«; e« betrug im Jahre
1866: 6.318.625 fl., im Iahrf 1867: 10.788,542 ft.,
im Jahre 1868: 10.770,235 fl. Von I«63 bis
1667 ist es vor, 15 8 Millionen auf 10 8 Millionen
gesunken. I n der lehlen Periode, die Jahre 1869
bis l874 umfassend, ist die Zahl der Vrenn-rcien in
Oesterreich von 48,781 auf 31,591 gefallet,, in Un-
garn von 73,641 auf 91,247 im Jahre 1873 ge.
stiegen, im Jahre 1874 bestanden 82.776 Brennereien
in Ungarn. Dle Gesammtzahl der Brcmicreien in der
österreichisch.unaarischen Monarchie war im Jahre 1872:
131.444, im Jahre 1874: N4.367. Die Wirkungen
der Steuergesetzt für gebrannte Flüssigkeiten vom 2«.
März und 8. Ju l i 1868 zeigen sich durch ein Steigen
der Verzchrungssteuern. I n Oesterreich stiegen dieselben
von 7.936,046 fl. auf 8.306,511 Gulden in Ungarn
sanlen sie von 7.502.056 fl. auf 6.010,934 fi. Die
Ausfuhr belief sich im Jahre 1868 auf 407,776 Zoll-
zenlner, im Jahre 1869 auf 475,949 Zollzcntner, im
Iahr i 1874 auf 132,506 Zollzcntner, und betrugen die
wirtlich bezahlten Steucr.Restitutionsbelriige in diesen
Jahren 1.854.415 fl. beziehungsweise 2.296,480 fi.
und 304.977 fi.. von denen der weitaus grüßere Theil
auf Ungarn fiel. . 5;

Interessant ftnd dle ÄuSweise über das verarbritet^
Material. Größere Brennereien, welche während der
Jahre l»<>9 bis 1874 aus rohen Rüben Branntwein
erzeugten, kamen nur in dcn Mündern der ungarlschcu
Krone vor; an den übrigen Rohstoffen participieren beide
Reichshälften, freilich je nach den ProductwnSverlM'
nissen sehr verschieden. So überwiegt Ungarn bezüglich
der Verarbeitung von Mais außerordentlich, die Diffe-
renzen bezüglich der „andnen GelrcidoArtcn" sind minder
wesentlich. Nüclsichtlich der Karloffelvcrarbeitung und der
Zucktrmclasse behauptet die österreichische Reichshälfte in
ocr Regel den Vorrang. I n dcn im Reichsrathc ver»
trelencn Königreichen und Bändern überwiegen als Roh-
stoff die Kartoffeln, in den Bändern der ungarischen
Krone die Ccrealien. WqS die tägliche Versteuerung
anbelangt, so fällt die Mehrzahl der Nrelmereien unter
200 Alkoholgraden Ungarn zu. von 2l)0 bis l><>> «b^
der österreichischen Reichshälfte; von 600 abwärts wieder
sind die Unterschiede weniger auseinander gehend und
über 300 ist die Differenz verschwindend klein Die
einzelnen Steuersununen varieren zwischen beiden Reichs-

'Hälften mitunter sehr bedeutend; so namentlich gegenüber
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dem vorausgegangenen Jahre 1871 und den nachfol-
genden 1873 und 1874, bezüglich des geringsten Steuer-
satzes in Ungarn im Jahre 1872. Am größten ist der
Abstand zwischen Oesterreich und Ungarn inbetreff der
Steuersätze von 2000 fi. bis 8000 fl.

- ( L a n d g r a f F U r f i e n b e r g . ) Karl Landgraf zu Fl l r -

ftenberg stürzte den 18. d. abend« während einer Promenade in

der Nähe des Sladtparte« in Wien bewußtlos zu Voden und

starb nach wenigen Secunden. Nach Ausspruch der Aerzte hat

ein Herzschlag seinem Leben ein Ende gemacht. Der Verblichene,

welcher zu Weilra im Jahre 1809 geboren ist, war pensionierter

Oberst und deutscher Ordens-Landcomthur.

— ( U e b e r s c h w e m m u n g . ) Aus Agram wird vom

^ 1 7 . d. geschrieben: Verichte au« der Sisseler Gegend melden,

Mb«tz di« ganze Polavina Überschwemmt wurde und daß viele

Dörfer von den Fluten bedroht werden, ja e« sind schon einige

Häuser weggerissen worden, und sogar Menschenleben waren dabei

bedroht. Dieselben grauenerregenden Scenen, dieselben jammer-

vollen Nilber, die sich in den übrigen von der Donau, Theiß

und Dräu heimgesuchten Hegenden zutrugen und so traurig

geschildert werden mußten, scheinen leider sich wiederholen zu

wollen. Infolge de« Auftreten« de« Saveftusse» wurde die Nahn«

liuie bei Dugoselo in der Länge von '/4 Meile überschwemmt,

und lonnten dit Nbendzüge vom 16. und die Frühzüge vom

17. d. nur zwischen Zalauy und Dugoselo verkehren. I n einem

spätern Verichle nu« Sissel vom 17. heißt e«: „Die bedrohlichen

Unzeichen einer bevorstehenden Ueberschwemmung mehreil sich.

Viele hiesige Einwohner flüchten mit ihrem Biehstande in die

MilitUrgreuze. Verflossene Nacht überstieg die Flut die Dämme

M N n o überschwemmte nicht nur Felder und Wiesen, sondern auch

^mehrere Stadttheile. Die letzte Nacht herrschte allseit« große

Aufregung. Seilen« der Behörde wurden mit Hilfe der freiwil l i-

gen Feuerwehr alle möglichen Vorsichtsmaßregeln getroffen und

zahlreiche Menschen, dem Ertrinkt« nahe, gerettet, so daß bisher

lein Menschenleben zu bellagen ist. Das Nasser ist noch immer

im Steig««."

M fokales.
— ( V o n de r s c h ü t z e n - D e p u t a t i o n . ) I m Lause

des geilrigen Nachmittags lam uns von der Deputation der

l a i b a c h e r R o h r s c h ü t z e n , G e s e l l s c h a f t au« P e ft

nachstehende« Telegramm z u : „Vudapest, 22. M a i , 1 Uhr

nachmittag«, Deputation der «ohrschützen von Sr . Majestät huld-

vollst empfangen. Vr . Majestät bezeichnete den Vau eine« neuen

Echießstande« als löblich und stellte Unterstützung in Aussicht, um

den Schuhen die Allerhöchste Theilnahme zu beweisen; schließlich

erkundigte sich Se. Majestät eingehend um Ueberschwemmuug und

Schaden auf dem laibacher Moor. Die Schützen-Deputation."

— ( W o h l t h ä l i g t e i t s . V o r f i e l l u ug.) Wie uns

selten« de« Comitss, welches sich im Lause der letzten Tage um

da« Zustandekommen einer Wohlthätigleits-Porstellulig zugunsten

der M o r a s t - U e b e r s c h w e m m t e n bemüht hatte, mitgetheilt

wird, muß die beabsichtigte Vorstellung infolge dcr vielfachen

Schwierigkeiten, denen da« Lomilä in seinen Vemühungen be»

gegnelr, leider unterbleiben. I m Interesse der arme» Moraftbe»

wohner, denen durch die Realisierung d,ese« Projecte« gewiß ein

ansehnlich.'r Unterfiuyungsbetrag zugeflossen wäre, ist die« sehr zu

bedauern und wäre nur zu wünschen, doß fich da« Eomils durch

diesen Mißerfolg nicht abschrecken und die Erreichung seine« schonen

Ziele« vielleicht noch auf anderweitigem Wege angelegen fein

ließe. Der wärmsten Unterstützung seilen« de« Publicum« dürfte

dasselbe für tiefen Fall wol gewiß fein.

— ( T a ges or d n u n g ) für die m o r g en den 24. d. um

5 U h r nachmittag im städtischen Ruthssnale stattfindende vssente

liche Sitzung de« laibacher G e m e i n d e r a t h e « : I. Wahl de«

Vice-Vülgermeifter«. I I . Wahlen : der Magiftrat«section, der Per»

fonal« und Rcchlssection, der Flnanzsectiou, der Vausection, der

Armenseclion, der Polizeis?ct>ou. der Schulsection, de« Tivoli«

«lomits's. I I I . Wahl eines Cemeinderathe« zum Mitgliede dcr

L°eal'Realschulfond«-Lerwaltuug. IV, «ericht der Polizeisection

über die Errichtung von Vadeanfialten. V. Verichte der Rechtssec»

t i on : 1. über da« Ansinnen de« l . l. Landesfchulrathes um Aen-

derung der vom Oemeinderalhe festgestellten Linie für eine lünf«

tige Zufahrtsstraße von der Fleischerbrllcke zum Südbahnhofe;

2. über den RecurS der lrainifchen Vaugesellschaft wegen Herstel-

lung eines Haupllanal»; 3. über die Pachtzinseihühung für die

Standgelder infolge der neuemgeführten monatlichen Viehmärlte;

4. iiber die Vauschabenvergütung an den Eigenthümer des Hause«

Nr. 159 am allen Marlte. VI. Verichte der Schulsectiou: I .ü l x r

das Vlsuch de« laibachcr Turnvereines um Mitbenutzung d «

Turnhalle an der Oberrealschule; 2. über die Rechnung für die

Modellierauslagcn an der Gewerbeschule vom Jahre 1875; 3. über

die Anschaffung von Turnapparaten für bit erste städtische Vol ls ,

schule; 4. über eine an die l . l. Regierung zu richtende Petition

um Verücksichtigung Lail-achs bei Organisierung des gewerblichen

Unterrichte«; 5. über die Erweiterung der städtischen Vollsschulm.

— ( U n g l ü c k « f a l l . ) Der 55jährige Insasse Mathias

M i h i i au« M a s e r u Haus-Nr. 14, Orlsgemeinde Niederborf

im Oerichtsbezirle Reifuiz, flchr am 1. d, M . um 7 Uhr früh

mit einem Ochfengespanne in seinen Waldanlheil, um Fichtenäste

zu holen. Cr verrichtete seine Arbeit und fuhr hierauf mit dem

vollb.'ladeuen Wagen wieder heimwärt«. Kaum 40 Schritte vom

Ausladeplätze entfernt, stürzte der Wagen plötzlich um und fiel so

uuglücklich auf den Vtsitzer desselbeu, daß er ihu erdrückte.

Mathia« M i h i i wurde wenige Stunden hierauf von feinem eigenen

Sohne, der den Vater fuchen lam. unter dem Vagen liegend

gefunden und von ihm ala Leiche hervorgezogen.

— ( V e r l e h l s s t i l r u n g a u f d e r S ü d b a h n . ) We»

gen der durch Hochwasser eiugettetenen Unlerwaschung und der

infolge Sturme« anhaltenden Beschädigung de« Bahndammes in

der strecke Lelenil-Bissel ist dec Tesammlnerlehr zwischen A g r a m

uns S i s s e l bis auf weiter,« eingestellt, da selbst eiu Umsteigen

der Passagiere an der Unfallstelle uumäglich ist.

. - ( T h e a t e r . ) Iufolg? einer em»ettelenen heftigen Heiser«
leit der Frau M a t h e « » R i i c k e l mußte deren Mi twi r lung am
gestrigen Abende entfallen und erlitt demgemäß anch da« Pro»
gramm der Vorstellung ein« entsprechende Aenderung. Eingeleitet
wurde dieselbe durch das belaunte einoctige Lustspiel von Sigmuud
Schlesinger: „ D i e G u s t c l v o n V l a s e w i t z " , einer recht
nettni Dramatisierung einer Episode au« Schiller« Leben. Die
Nluell« wurde von den drei Darstellern, unter denen i»sbeso!!d?rs
Heri v a n H e l l durch seine vortrefflich gelungene Schiller«
Masle hervortrat, ganz tüchtig gespielt. Frau S t a » z i a (Gustel)
ließ un» zwar die Schwäbin vermlssm, war aber sonst ein sehr
muntere« und schlagfertige« Schentmädchen; auch Herr P o h l e r
(Peter) sprach seinen Part mit Ausdruck und Wärme, nur hie
und da etwa« überstürzt. Nicht nur der Sänger, auch der Schau^
spiel« bedarf auf der VUHne einer streng« geregelten Oclonomie
lit« Nthemholtn», sonst passiert es ihm, wie eben gestern unserem
feurigen Peter von Ihehoe, daß ihm just auf der Höhe der S i tua ,
tion die Sl immil lel versagen uud er nicht in jener Weise „ los-
legen" l«nn, in der er sonst wol milchte.

Da« hierauf eingeschobene emactige Lustspiel „ A u f Leben
u u d T o d" , von 2 . Trrumann, fand allgemeinen Anllang und
erhielt da« Publikum ununterbrochen in der heitersten Stimmung.
Der Sl r f f . den e» behandelt, darf sich zwar nicht der Origina-
lität rühmen, doch erfährt er i.i demselben ein« so launige Ve«
Handlung, bah selbst die bclanmen Situationen noch amüsieren.
Die Darstellung dieser Piece li lß nicht« zu wünschen übrig und
lief durchweg» tn klappender Weise vom Slap i l . Alle M i tw i r -
kenden, noran Frau S t an z i g (Henrietta), Herr G r o ß (Ner>
trand), Herr T e d e r (Gustav» und Herr N a l l h o f (Schnur)
thaten ihre Schuldigkeit, Herr P o h l e r (Hector Pruliau) sogar
ein Uebrigcs; sem Humor erzielte durch seine Ruhe und bestechende
Natiülichll'it große Wirkung uild veranlaßte da« Publikum mil
Recht zu ganz specieller Nuerleuuuug.

Den Schluß des Anendes bildete die harmlose Grois'sche
Gesangsposse „ D e r Has e nsch r e cl e r", eine Piece, die un«
»icht besondere glücklich gewählt schien und jedenfalls wenig
in dtu Rahmen der vorhergehenden Stücke paßle. H»ch erwic«
sich dieselbe nicht so exact ei„ftuoierl, wie wir die« bisher aus
ollen Übrigen Aorft?lluna.en gewohnt sind. Die Herren S t a » z ig
(Pfuscher) und G r o ß (Dachs) bemühten sich zwar. durch ihr
Spiel und den Ubecreichlichen Vorlraa, von Oesaugscouplet«, die
durch das vorhergegangene Stück i,n Publikum erzeugte heitere
Stimmung auf gleicher Höhe zu rrhaltm, dach gelang die« ihnen
nur zum lleineren Theile. Di r Episodm wurden durch Herrn
S c h e n k (Murmel) und Fr l . V o m m (Rosalie) gan, aüstllndiq
llu«gesulll. Da« Hau« war „ur mäßig besucht. E« wäre Übrige»«
wahrlich nicht unbegreiflich, wenn sich das Publikum durch die
in letzter Züit förmlich in Permanenz erklärten Repertoire-Nen,
derungen dlsgufliert fühlte.

— ( « N e u e i l l u s t r i e r t e Z e i t u n g " ) Nr. 21 bringt
folgende I l l u s t r a t i o n e n : Abdul Aziz. Groß-Sultan der
Türken. — Der Leopoldsteiner-See. Nach der Nalnc gezeichnet
von I . I . Kirchner. — Der Marinemaler. Nach dem Gemälde
von <l. Probst — Der Jahrmarkt. Nach einem Gemälde von
Karl Vöcker. — Ausstellung in Philadelphia: Der Pavillon für
Frauenarbeiten. Der Pavillon des deutschen Reiche«. — Ansicht
von Salonichi. — T e i t e - Der Sohn de« Staat«lanzler«.
Historischer Roman von Heinrich Glechner. (Forlsetzung.) — Herr
«aniowsli. Nach dem Polnische»! dc« D. Magnuszewski, Von
H. M . Schluß) Der Marinemaler. — Der Jahrmarkt. — Canon'«
neue Villnisse. — Frauenerwerb und Fraim'thäligleit, Von
I . Nagel I I . — Nbdxl Aziz. Oroßfultan der Türken. — Der
Leopoldsteiner See. — Vilder au« Philadelphia. - Salonich. -
Kleine Chronik. — Schach. — Corrlspouoenzlasten,

Wichtig für Viele!
I n allen Vranchen, insbesondere aber bei Vezug der cli

mein beliebten O r i g i n a l i ! °se rrchtscrligt sich da« ̂ '
trauen einerstits burlh anerkannte Solidität der siirma, ande'tt
seit« durch den sich hieraus ergebenden enormen Absatz.

Durch ihre Pünktlichkeit und Reellltät belamtt, wird die M N "
V a l e n t i n K T o . in H a m b u r g

jedermann besonders und angelegentlichst empfohlen. ^

Nenejlc Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der ..Laib. Z e i t u n g " )

Vudapest, 22. M a i . Der Budgetausschuß der Reichs
rathsdelegatilln lehnte mit 10 gegen 8 Stimmen de«
Antrag Demels ab, einschließlich der Kapitalszinsen M
Millionen vom Kapital des Militärstcllvcrtreter«F"M
zur Deckung der Auslagen heranzuziehen, nachdem'^
drassy die Nützlichkeit dieses Fondes für Fülle M ^
tanm Bedarfs nachgewiesen hatte. , .

Ver l in , 22. Ma i . Der „Reichsanzeiger" demeB"'
daß ein preußischer Staateminister demissioniert ha".

Versailles, 22. Ma i . Der Senat lehnte «'
Nmnestieantrag ab.

Par is , 22. Ma i . Bei den Ol aänzungswahltn ° ^
den ein Monarchist, vier Bonapartisten und sechs siE
blilaner gewühlt; zwei engere Wahlen sind erfordM
Die sechs Republikaner treten für sechu Monarch'!''
ein, deren Mandate annulliert wuiden.

Telegraphischer Vechsel lout
vom 22. Mai , ^ ,

Papier-Rente 65 «0. . Silber - ^ente 69 20. ^ N
Ktaats-Anleheu 108 - . . Vank-Actien 8^0 - . <lledil-«c«
133 10. — London 120 0b. — Gilber Il>2 40. K. l. ViünH
laten 566'/,. — Vtapoleo.'iso'or 854'/,. — l(X) Re'chvmarl l^

W i e n . 28. Mai. Zwei Uhr nachmittag«. (Schluß"^
«reditactien 133 10. 1860er Lose 108 —, 18«4er r°se " , l ,
österreichische Rente ,n Papier 6580. Otaal«bahu 258 ^ , " « , ,
bahn 1 6 1 ' ^ , 20 . Franleustillte 9 55. ungarische 2"d ' " , ,^
N 9 5 0 . österreichische ssraucobanl 1 5 - . ilfterreichischc «"« '5
64 80. Lombarden 73 25. Uuionbank « 1 - - - . austro-°riei»«^
Onnl — —. Lloybaenen 325- - . , austro-ottomanische «»«' ' 'F
türkische üos« 1« — . «ommuual - «nlehcil 96 5 0 . s M '
3 0 — . «esser. ^ ^ - - ^

Handel und VoikswiltljschafB^
>lUochenau«wei« der Ma t lona lban f . Derst^M

im Verhllltnisse ,u dem der Vorwoche folgende Ver»n°" ,,
au«: Banknoten-Umlauf ft. 281.913..W0. Abnahme fi ^ ^ ,1,
Gilo-Eililagen fi. 742,532, Abnahme fi. 576.(i9b; ">"" P
VanlallweislUlgen und andere fällige Passiva fl 3 6!l2,?'"> ^
nähme fl. 137.15«; Metallschatz st. l3«.59?.00!'. ^°"F
ft. ti13; in MelaN zahlbare Wechsel ft. 1,.215.260. Z""A
st. 104,829; S»aal«nolrn st. 2.4li5,223, ^unuhme fl. 6 ^
«LScomple fi. 107,946,214. Abnahme si. 8.260.55,5, D°^
fl. 28.013,100, Abnahme fl. 1.419.l0l». >

Angekommene Fremde.
«UI 22. Mai. .. B'

Hstel Stadt Wien. Laufer. Kfm.. Stolliljch. t lom<^i l
Singer, Wien. — Stimc, Marburq. Lanzina", " F
St. Marein. — Ianovitz, Kfm.. Habendorf. - ^
5tsm, Neichenberg. ^, ...H, ^

Hotel Elefant, «aspersii, «tisnern. - Äibauö, "'".. ^ '
Darll). Oberkrain. — Friedman», Ksm., Kanisj«-
lkiönern.

Vaierischer Hof. Vatti, Hdlsm, Lastclnuovo. ^ i ü "
Kaiser von Desterreich. «ani« uud ttnaflk', <ßt«" ^
Uiohrcn. Treven und Majnil, !Hdria. ^ ^ - ^ ^

Lottoziehungen vom 2l1. Mai.
Tr ief t : 60 3 75 23 3 7 ^ ^ ^ - ^ z

Meteorologische Veolinchtnnnen M ^ ö ^ i !

7U.Vlg. 738.,« ^ . ,0 . , NO. schwacĥ  W ^
22. 2 ^ N. 736.«« ^ ,8.« GW. schwach ^ ' r »

9« Ab 786.«! ^.N.« SW. schwach ^ «,,s "«"3
TagUber hetteree. klare« Wetter; uachnuttag« ' d,r ̂ "

abend« theilweise leicht bewölkt. Das Tag»"" '
- ^ 1 3 5°, um 1 8 ' unter dem Normale. . ...^ h e l O ^

Verantwortlicher Redacteur: O l l o m ^ t ^ ^ - ^ ^ ^

< ) l ? l , j ( N t ) ( ^ l ( y l . Wien. 20. Mai. Der Verkehr war im ganzen leblos und «hue choraltelWche Filrbuna. Die «ourie lchwllckten sich auf der a»n«n Lini, um «in K«"»^« ^ '

Mai- ) », . ^ <is> 7l» «5 85
Februar.) " " " ' ( 65 7b ß5«5

«prU« ) Silberrente < . . . «ggo ^ ^

Lose, 18S9 '. 2 V 8 - 2<l>—
_ 1«54 Wb— 10550
„ 18<i0 10850 10875
« 18«0 zn 100 fi. . . . I>6s0 N7 -
^ 1864 . lV033 13060

D«u äuen-Psaudbriefe . . . . 139 - 140 —
PrizmitNll'.'leheaderGtlldtNieu 96'00 97'—
VUb-im l ^ ^ . , . . 100 - 101 -
«clizim l " " . " j . - 5 6 - 86 25
Viebenblllgen i '5^' i . . 74 bv 75-50
Ungarn ! l°l l""2 > . . ?ß _ . ?ß?5
Douau-8ie<,ulierung««i!ose . . 10U75 104 —
Ung. <5l<enb°hn.«nl 9635 9675
Un«. ^tän.i«n-«nl «V75 70 —
Wien,» Communal, Vnleheu . 9 1 — »150

Nctie« >,» V«»le».
G«ld »»««

Un«l«.V«nl 68 80 6 4 -
«un»»«nw bt,ßy H9L0

«reditanstall 181 70 IK, W
«reditanftllll, ungar 118 75 l I 9 -
Depositenbank - - . . —
V«comp«e»nstall 685— 645 -
ßranco-Vanl 1 b - 1585
Handelsbank bb — «l« -
» «ionnlbanl HL? — 829 —
Deslerr. «ankgesellschaft . . . - — - -
Uu,onbant 6050 6075
Verlehi«banl 7g— 8(5—

Netten v«n Trauitzort-Unternetz-
»n«>e«.

«lld «»««
«lf»ld«Vllhn ,04 — 10450
5arl-üul>wig.Vahn 191 — 19150
Donou.D°mPschils.»G,stN.sch«»l Iztz>_ z»W —
Elisabtlh'Westdahn i<8b0 Z44—
Vlisadeth.Vahn l^mz-Vudweifer

Strecke) — — — —
»erdinands-siordbahn . . . 1805— l l l l b -
»ran , . Joseph - «ahu . . . . M» 50 ,8150
Ltmb..lzlru..Iassy'V»hn . . 124» 124 50
l'l°yde«es«»sch 324 — U«-—
0efi«r. «««dvtftbat« . . . 18« - 1»s-<

«,,dolf«-Vahn ll>7 75 108 s5
Etaalsbahli zß()_ 2^,-50
SUbbohn 7z._. 72zsi
Thtiß-Vahn 199 — «s,0 —
Ungarischt Nordostbahu . . . Il>2 75 Il>8 —
Ungarische Oftbahn 81 50 »A-5<,
Tramwah-Oesellsch 10950 n o _

vau,ese«ich«fte».
«llg. »sterr. Vauaesellschaft . . - - . - — -
Wiener Vaugesellschllft l » .— ^ 5 0

Ps«»d»rie»e.
«llg. dsterr. «odencndll . . . 10800 104 —

dlo. in «8 I«h«n 58 — 8825
«atlonalbanl ö. W 97 3b 97 40
Ung. Vobencredit 85 85 85 50

Prtor i t l te«.
«lls»beth.-V. 1. Vm «9 - 8925
ßerd.-Horbb.:G l04 — I04»5
»ranzrIostph.V l»1-«> 9l?5
««l. »«l.Ludw<g.«.. I . «m. . »7 2b 37 50»
Ö'Serr. ««rbweil.V ll« — 8« «b l

i!4^^ <F̂ ?
«iebenbürger . . . - - ' , ^ ^ H v
St»al«d«hn . . . . . ' u e l ' U V
Tndbahn k b ' / . . - - ' ' 8s'^ ^

5'/. ^ " / ^
Slldbahn. Von« . - ' ' 80'-'

Privates-- ^,.7,1>
«rebil'8. ,9
Rudolf«-«

W<«fel. ^
«ug'burg ' ftö^ bŝ
»raulfurt ' 58^ F
Hamburg i i f tA 4^
London 4?v?
Pari«

«eldlorte». «e^ l<


